
und bessere Ober- und Unter- 
trikotagen gefordert werden, 
dann mußten wir mit unseren 
Nähmaschinen die materiell- 
technische Voraussetzung da­
für schaffen — und zwar auf 
dem höchsten Stand, mit dem 
besten Gebrauchswert, der 
denkbar ist.

Dabei gilt: Das erstrebenswer­
te „Q“ verlangt bereits eine 
qualitativ hochwertige Markt­
forschung, stellt hohe Quali­
tätsansprüche an Entwicklung 
und Konstruktion, erfordert 
strenge Qualitätsmaßstäbe in 
der technologischen Vorberei­
tung der Produktion, in der 
Produktion selbst und auch in 
der TKO.

Bei aller Komplexität tritt da­
bei in allen Phasen die Wis­
senschaft und Technik als 
Hauptfaktor der Intensivie­
rung deutlich in Erscheinung. 
Schon Ende der 60er Jahre be­
gannen Forscher und Entwick­
ler unseres Betriebes damit,

Der Grundgedanke bester 
Qualitätsarbeit besteht schließ­
lich darin, daß sie von Men­
schen gemacht wird. Auch 
jeder Fehler, der dabei ent­
steht, wird irgendwie durch 
Menschen verursacht — und 
ist daher vermeidbar.
Auf Empfehlung unserer Be­
triebsparteiorganisation wurde 
deshalb von den Genossen in 
der Gewerkschaft der sozia­
listische Wettbewerb der Ar­
beitskollektive sehr stark in 
den Dienst der Qualitätsarbeit 
gestellt. Das beginnt damit, 
daß den Werktätigen zum Bei­
spiel die Geräteteile und deren 
Funktion in Schnittmodellen 
vorgeführt wurden, die jedem 
Einblick gaben, welche Auf­
gabe sein Teil im Spiel der 
8000 Stiche pro Minute zu er­
füllen hat. Auch damit wird 
ein Stück Qualitätsbewußt­
sein als wichtige Voraus-

die Leistungsparameter, die 
Zuverlässigkeitskriterien, den 
Materialeinsatz, den Arbeits­
aufwand für diese neue Gene­
ration von Industrienäh­
maschinen zu erarbeiten. 
Außerdem war es notwendig, 
den bisher gewohnten Rhyth­
mus, Entwicklung — Kon­
struktion — Technologie — 
Musterbau — Serienfertigung, 
aufzugeben, das Nacheinan­
der zu überwinden und vieles 
von Anfang an gemeinsam zu 
tun. Bei uns setzte sich die 
volkswirtschaftliche Erkennt­
nis durch, daß die Qualität eines 
Erzeugnisses bereits in der 
Phase der Produktionsvorbe­
reitung entschieden wird. Des­
halb fanden sich bei der Ent­
wicklung des neuen Erzeug­
nisses nicht nur Forscher und 
Konstrukteure zusammen. Zu 
ihnen gesellten sich erfahrene 
Facharbeiter, Neuerer, Mate­
rialwirtschaftler, Technologen, 
Ökonomen und auch die Mit­
arbeiter der TKO.

Setzung für erfolgreichen Qua­
litätswettbewerb erzeugt. Eng 
damit verknüpft ist der mate­
rielle und moralische Anreiz, 
um auf allen Stufen der Pro­
duktion hohe Qualitätskenn­
ziffern zu erreichen.
Damit war ein interessantes 
ideologisches Problem verbun­
den. In der Montage gab es 
eine zeitlang die Meinung, die 
Beseitigung von Ausschuß und 
Nacharbeit, die zu Zeiten der 
Einzelmontage unentgeltlich 
erfolgte, sei. Sache des einzel­
nen Kollegen, der die Fehl­
leistungen verursacht hat. Das 
brauche den Betrieb doch nicht 
aufzuregen. Aber es wurde im 
Verlaufe der Debatte ein 
volkswirtschaftliches Problem 
ideologisch geklärt: daß näm­
lich diese Kosten nicht nur als 
finanzielle Kennziffer zu sehen 
sind, sondern ihre durch und 
durch materielle Seite haben

— den außerplanmäßigen Ver­
brauch, die Vergeudung von 
lebendiger und vergegen­
ständlichter Arbeit.
In unserem Betriebskollektiv 
ist deshalb geregelt, daß zum 
Beispiel 35 Prozent der Jahres­
endprämie daran gebunden 
sind, ob in den einzelnen Ab­
schnitten der Produktion und 
der Produktionsvorbereitung 
die notwendigen Parameter für 
das „Q“ eingehalten werden. 
Die besten Qualitätsarbeiter 
erhalten neben den Prämien 
Plaketten und Urkunden als 
moralische Anerkennung für 
ihre Arbeit.
So wird von unserem Betrieb, 
der den Titel „Betrieb der 
ausgezeichneten Qualitäts­
arbeit“ trägt, der Tatsache 
entsprochen, daß „Kostensen­
kung und Sparsamkeit, mit 
niedrigen Kosten bedarfs­
gerecht in guter Qualität zu 
produzieren“, wichtige „Prinzi­
pien sozialistischen Wirtschaf- 
tens“ sind, wie es auf der 
16. Tagung des Zentralkomi­
tees der SED bei der Erläute­
rung der zehn wichtigsten 
Intensivierungsfaktoren ge­
sagt wurde.8)
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